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Repressalien. 
Der Druck, dem die deutsche Minderheit in Jugo-

slawien auigesctzt ist, und die Gewalttaten, die ha 
schreienden Widersprüche zu den auch von Jugo» 
slawien argenommenen Bestimmungen des internatw 
»alt» Mind«rh«itschutzvrrlrageS stehen, find geeignet, 
i » Ausland« — und nicht nur im deutschen 
NuSland« — außerordentlich peinliche« Aussehen 
zu erregen. Die Wegnahmen der Vereinivermögen 
jagoslawischer Staatsbürger deutscher Nationalität, 
die in der Wegnahme des »Deutschen Hause«" in 
Celje im sechsten Jahre «ach der Unterzeichnung dee 
Miridnheitevschutzvertrage« ihre drastischeste Be> 
Zeichnung fanden; die lange Reihe von Ungesetzlich 
ketten, die während de« letzten Wahlganges von ver-
antwortlichln und unverantwortlichen Elementen an 
der deutschen Minderheit in der Woiwodioa begangen 
»urden; schließlich die gewalttätigen Uebersälle auf 
da» Leben deutscher Miadtrheitensührn, d'e Im Falle 
des Obmannes des Deutschen Adgeorduetenklud« im 
Beograder Parlament, Dr . Stephau Kraft, vw «in 
Haar ihren trogiichen Zweck erreichten, da« allcii zu. 
sammen sordeit die offene Stellungnahme des am 
Mtuderheiteulchutz interessierten Auslands endlich ge. 
bieterisch heraus. Die Anfragen in den Landeiiver-
tretungen von Steinmark und Kärnte», die Anfragen 
im österreichischen Natioualrat und im deutschen Reichs« 
tag, die Demonstrationen in Groz und Klageasurt, die 
i » ?one strengster Verurteilung »er abscheulichen Tat 
gehaltene» Beileidsbezeigungen au« den führenden 
Kreisen der nationalen Minderheiten von ganz Europa, 
einschließlich der slawischen Minderheiten in Italien, 

Allotria. 
Luftige Erinnerungen au« dem ltlemstadtlebe». 

von Tr. Karl ivalogh, Eelje. 

11. Der »dress ier t«* »sfe. 

Wir haben Gelegenheit gehabt, unseren Max! zu 
belauschen, wie er in seinem Stammlokal den Leuten 
die unglaublichsten Bären ausband. 

Da» Feld seiner Tätigkeit verlegte er aber nicht 
allein in sein Stammlokal, sondern mit Vorliebe 
»schwes«lt«" er die ländlichen Besucher der Wochen 
Märkte „an". Da sammelten sich immer mehrere Neu-
gierige um ihn herum und er wußte jedesmal etwa« 
Neue». Mitunter tischte er seine» Zuhörern wohl auch 
Geschichten ans, die ihm selbst der dümmste Gebirg»-
»auer nicht glaubte, Meist sand er aber doch wieder 
Leute, die seine Geschichten »war für sehr merkwürdig, 
aber doch sür möglich hielten und die Sache in ihrem 
Dorfe weiterer»Shlltn, bi« ihnen weniger Leichtgläubige 
Nar machte», daß st« die Gefoppten seien. 

So erjihlte er einmal seine» Bekannten vom 
Wochenmal kt von einem glücklichen Fisch»vg, der ihm 
gelungen sei. Er habe einen 1? Silo schwere» Hache» 
gefangen. Die« sei wohl ein seltener Fang, aber da«, 
»a« damit noch »usammenhing »»erde nicht leicht wieder-
kommen. Da «r kei» Flsctfleisch «ff« und Junggeselle 
fei, habe er den Fisch an einen Gastwirt re,kauft und 
al« mar. den Fisch autweid te, hab« stch da« Wunder-
»are ereignet. I m Mag,n de« Fische« fand man einen 
»ollkommen »»ver'ehrlen 4 Ä o schweren Hecht — er 
»ußt« eben erst verschlungen worden sein. Damit hatte 
aber da« Wunder noch Mn Ende, denn al« man dann 
den Hecht aufschnitt, fand man in dessen Magen einen 
l 1 / , Kilo schweren, ebe»fatl» », Versehrten Karpfen. 

konnten unserer Zentralregierung alle« eher ol» au« 
genehm sein. 

ES mußte paralysiert werden. SS mußte gezeigt 
werden, daß all diese Dinge gewissermaßen berechtigt 
sind, daß ste ihren tiefen Grund in einem Teile jene« 
Auslands haben, da« in erster Linie berufen ist, den 
Minderheitenschutz sllr die deutsche Minderheit in 
Jugoslawien zu sordern. Wie sehr berechtigt der Druck 
ist, uvter dem die deutsche Minderheit in Jugoslawien 
steh», mußte eklatant bewiesen werden dadurch, daß 
man jtzt eist g-zwungen ist, zu noch schärferen 
Maßrah»e» zu greifen. Mau hofft offenbar, da« 
unliebsame Aufsehen dadurch herabsetzen oder aus-
löschen zu können. Man will den Teufel »i t Beize» 
bub auStreiben. 

Der jugoslawische Unterrichtsminister Svetozar 
Prib ltv:6 hat — wie die Blätter schr«ib«n, aus Be> 
treiben de« Außenminister S Dr. N>vt l — ange. 
ordnet, daß alle Mittelschulen mit deutsch.r Unter-
richtSjprache in der Woiwodina sofort geschlossen 
werden müsse«». Diese Maßregel wird als Repressalie 
sür da« Vorgehen der österreichischen Regierung iu 
Angelegenheit der slowenisch?» Schulen in Kärnten 
hingestellt. Auch wenn man diese Begründung ernst 
nehmen wollte, so wäre ste gerade wegen ihre« Ernste« 
nicht im entserntesteu am Platz?. Denn die Zahl der 
Särntner Slowenen entspricht ungefähr der Zahl 
der Deutschen in Slowenien, an denen über die bi«-
Hingen hinaus noch weitere »Repressalien* zu üben 
komplizierter Sadismus wäre. Die Zahl der steuer-
zahlenden Schwaben aber in den unteren Gebieten 
unsere« Königreiche« ist nur um ein Viertel kleiner 
al« die Zahl aller Slowenen im ganzen Staat,. 

Solcher Ait also wann die Neuigkeiten Maxi». 
Einmal aber saßen ihm doch »wei Bäuerletn grimmig auf. 

An einem Wochenmarkttage beklagten sich die Land-
leute über den Mangel an landwirtschaftlich-n Arbeitern. 
Moxl sagte darauf, dem ließe stch leicht abhelfen, ste 
sollen stch dressierte Affen mieten. Ein Suisb-fider 
habe auf seinen ausgedehnten Hopfenfelder», de» ga»»en 
Hopsen durch drestiert« Affe» abnehmen lassen. SS 
sei ein vergnügen »u»usehen, wie schnell und possierlich 
diese Tiere ihre Arbeit verrichten. Al» man ihn fragte, 
wo man so einen Assen bei der Arbeit sehen könne, 
sagte Maxi, da« sei sehr leicht: I m Hotel „ M " habe 
der Win einen solchen drrssierte» Affe» »um Putzen 
de» Eßzeuges gemietet. 

Saum hatte Maxl die« gesagt, machten stch »wei 
Bäuerlein auf und gingen in da« genannte Hotel, um 
stch den dressierten Assen anzusehen. 

Der Wirt diese« Hotels hatte »war »icht eine» 
dressierten Affen, sondern eine» Werkelmann »um Eh 
»eugputzen gemietet. Dieser Werkelman», „Pcpo" nannte 
man ihn, war ein alte«, verhutzelte« Männchen von 
höchst komischem Aussehen. Zwerghast klein war er, 
sein Gesicht war voll mit Haaren bewachsen, sodaß 
kaum seine win»tge» Aeuglein herausschimmerte». Auch 
seine langen Hände waren dicht behaart. Ein bunte« 
Käppchen bedekt« sein struppige« Haupt. E» gehört« nicht 
viel Phantasie dazu, in ihm einen angekleidtte» Affen 
»u vermuten. Da»u kam noch, daß er einen Sprachfehler 
hatte und nur unartikulierte Laute hei vorbracht«. Wenn er 
erregt war, kam e» wie ein Pfauchen au» feinem Munde. 

Dieser „Pepv" putzle täglich Bormittag in diesem 
Hotel da« Sßzeug. Er sah an eiaem Tische gleich nebe» 
der Türe. Auf da« ihm anvertraute Eß»eug war er 
furchtbar heiklich und wenn jemand dieses an»urührea 
versuchte, dar.» pfaucht? er wie eine wütende Katze. 

Damit nun angeblich die österreichische Regierung 
gezwungen werd?, den Kärntner Slowenen slowenische 
Schulen zu gtben, werden die zehnmal zahlreichere» 
Schwaben mit der Wegnahme ihrer paar deutschen 
Parallel^mnastin bestraft. Wenn da« Ausland 
Aergerri» daran nimmt, daß eine verhältnismäßig 
große Minderheit, die zu besitzen jeder Staat schon 
aus wirtschaftlichen Gründen und wtgtn ihrer staatS-
bürgerlichen Tugenden glücklich fein müßte, geprügelt 
wird, fo hört man deswegen nicht etwa »It dem 
Piügeln auf, fonderu gibt noch eint» kräftig«» 
Hammtrfchlag zu: „An diesem Hammerschlag seht 
ihr, wie rech! wir haben l " 

Die österreichische Regierung befindet sich in 
einer noch nie dagewesene» und geradezu tragikomi» 
sehen Lage. Sie müßte, um in Kärnten die von 
den Jugoslawe» gewünschte Anzahl von rein slo-
wenischen Schulen errichte» zu können, die Slowenen 
geradezu z w i n g e n , ihre Kinder in diese Schule» 
zu sch cken. Wie etwa die Deutsche» in Slowenin» 
gezwungen werden, ihre Kind«r in slowenische 
Schule» zu schicke». Der Unterschied ist nur der, daß 
wir Deutsche in Slowenie» vo» einer s l a w i s c h e » 
Regierung gezwungen werden, unsere Kinder in 
slawi'che Schult» zu schickt», während in Kärnten 
eine deutsche Regierung die Slowene» zwinge» 
sollte, in slowenische Schulen zu gehen. Da« aber 
ist hinsichtlich »er Auswirkungen aus die deutsche 
Mind«rHeit in S H S einfach tragikomisch. 

ES ist allgemein bekannt, daß sich in Särnte» 
die sogenannten utrcq listisch«» Schulen, in denen 
beide Sprachen gelehrt werden, eingelebt haben. Die 
retastowenischen Schulen, z. B. in St. Jakob im 

Al« die beiden Bauern in da» Hotel kamen, war 
„P;po" eben bet der Aibeit. Sie bestellten stch einen 
Liter Bier und beobachteten den „dressierten* Affen. 
Sie kamen immer näher. „Pepo" ließ stch nicht stören 
und arbeitete flott weiter. Einer der Bauer» wurde 
immer unternehmend«! und schnippt« mit den Fingtrn 
vor d«m Gesicht „Pkpo»" herum; dititr grinste nur. 
Ein ebenfalls anwesender Gast sagte de» Spasse« halber: 
„Paßt auf, daß er euch nicht Seifet 1* 

Da stch „Pepo" nicht stören ließ, wollte d«r «in« 
Bauer mit der Hand dr» Eßzeug vermischen. Kaum 
aber hatte «r diese« nur berührt, sprang „P.po" aus, 
pfauchte und fuchtelte mit den Händen herum. Die 
beiden Bäunlein sprangen »»rück und der ein« sagte 
zum andnn: „Da» ist aber ein böser Äff, den lasse» 
wir nur in Ruhe!* 

„P-po" ließ dir Bäuerlein nicht mehr au» den 
Augen, blickte ste immer wild an und wenn nur einer 
einen Schritt näher kam, pfauchte er. Den Bauern 
wurde e« schließlich ungemütlich, ste zahlten ihre Zech« 
und gingen. St« ««trauten stch aber nicht durch die 
Türe »u gehen, bei der »Pepo" saß, sondern entfernten 
stch durch da» Exirajimmer, von den feindlichen Blicke» 
„Pepo«* verfolgt. 

Zuhaust in ihrem Dorfe er»ählte» ste von dem 
Wundertiere. Bald darauf kamt» in da» Hotel ländliche 
Besucher, die man früher nie dort gesehen hatte. Sie 
staunten „P<po* an, manche versuchten auch ihre 
neckischen Spiele mit ihm, aber die meisten waren doch 
nicht f» leichtgläubig wie die anderen »wei, welche daheim 
im Dort« weidlich ausgelacht wurden. Dem «Pepo" 
wurden aber diese Besuche »u toll und er verl«gt« seine 
Eß»eugputzerei in die Küche. 
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Rosental nnd in St. Rupert Sei völker«arkt, werden 
von außerordentlich w-nig Kinder» besucht, die erstere, 
wenn wir nicht irren, von 38, die letztere von bloß 
7 Kindern. Und da» ist nicht s» unbegreiflich! Die 
slowenischen bäuerlichen Eltern legen nämlich Gewicht 
darauf, daß ihre Kinder neben ihrer Muttersprache 
auch die deutsche Weltsprache erlernen. Da bieg in 
Kärnten leicht ist, so ist diese Erscheinung begreift cher 
el» wenn unsere hiesigen slowenischen Etadtherren 
ihre Kinder nach Gcaz oder in das übrige deutsche 
Ausland schicken. Herr Unterrichtiminister Svetozar 
Priditevit würde die Einrichtung der Schulverhält, 
visse in Kärnteu sehr leicht verstehen und au» diese« 
Titel zu keiner Ripcessalie greisen, wenn er nämlich 
bet de» Bauern in Slowenien selbst eine unbeeinflußte 
Rundsrage vrranstalten würde, ob sie ihre Kmder 
nicht auch in der deutschen Sprach? unterrichten 
lassen wollten. Da« Experiment könnte noch viel 
fchärfcr und in die Augen springend gewacht werden 
dadurch, daß einem deutschen Parla«ent»kandidateu 
in Slowenien die Zusicherung gegeben werde, daß 
im Falle seiner Auswahl und abhängig von der 
Zchl seiner Stimmen die slowenischen Bauernkinder 
auch Deutsch in der Schule zu erlerne» die Ge-
legenheit bekämen. Man würde über die Höhe der 
Stimwenzahl staunen! Da» ist natürlich nur da« 
Spiel mit einem Beispiel. Diese Bauern würden sich 
nicht etwa als „Auitriakanten* für die Erlernung 
der deutschen Sprache auSsprecheo, sonder» au» ganz 
praktischen Stünden. Der Eigennutz allein wäre da 
maßgebend. Denn, wie im»er in den slowenischen 
Zeitungen schwadroniert wird, die Tatsache bleibt 
bestehen, daß »an »it dieser benachbarte» Welt-
spräche eben durch die ganze Welt kommt. Da» weiß 
auch der Bauer. Wenn er e» nicht wüßte, »üßte 
ihn da« Bestreben der Stadtherren, die sich da« 
materiell leisten können, ihre Kinder in dieser Sprache 
unterrichten zu lassen, darüber belehre». Daß durch 
die Erlernung einer großen Spracht allein ein Volk 
entnationalisiert werden kann, diese Behauptung ge-
hört zum alten Eisen. Dann dürste e« in Prek«urje 
schon lange keine Slowenen «ehr geben und bet uns 
schließlich auch nicht. Weil nun die Kärntner Slo-
wenen die altbewährten utraq nstischen Schulen so 
sehr vorziehen, daß sie von der österreichischen Re-
gierung zum Besuche rein slowenischer Schulen direkt 
gezwungen werden müßten, wurden die deutschen 
Gymnasien in der Woiwodina per sofort geschlossen. 
Fürwahr, eine UaverhältniS«äßigkeit, die einzig da-
steht! Wir werden demnächst einige Urteile s l o-
w e » i s ch e r Führer über die utraquastische» 
Schulen veröffentlichen, welch« die Verhältnisse, auf 
denen die hiesige» Repressalien fußen, noch weit 
schärfer charakterisieren. 

Uad die sonstige Behandlung der Kärntner 
Slowenen? Wenn wir die Klagen ihrer Führer 
lesen, die dieser Tag« im Kärntner Landtag vor-
gebracht wurden, so könnte un« ein Gefühl bitteren 
Neide» begleichen. Wir »üfsen un» mit allem Vor-
behalt an den Bericht de» Ljubljanaer Slovenec 
halte», weil un» Kärntner deutsche Zeitungen nicht 
zur Bersüguug stehe». Darnach hätten die slowenischen 
Abgeordneten Dr. Pelek und Psarrer Poljanec zur 
Budgetdebatte wiederholt daS Wort ergriffe» und 
erklärt, daß sie solange nicht sür den Voranschlag 
stimmen könnten, al» nicht die Bestimmungen de» 
FriedenSvertrage« über die Rechte der nationalen 
Minderheiten durchgesührt würden. Warum die Eisen-
bahner, die nach der Volksabstimmung ihrer Ratio-
nalität halber entlassen wurden, noch immer nicht 
angestellt seien? Warum in der Gemeinde Sveta vaS 
eine elektrische La»pe allen früheren B-rträgen zum 
Trotz auf 040.000 Kronen komme? Warum Herr 
LandeShaup'mann Schumy auf einer Versammlung 
in Bleiburg erklärt habe, daß di< jeuigen, denen 
hier (in Kärnten) nicht gefalle, au» dem Lande gehen 
wögen? Die Herren irrten sich, wenn sie glauben, 
daß sie die Slowenen auf diese Weise gewinnen 
Uimleit: nur wenn sie ihnen gegenüber gerecht sein 

werden, »erde man sich in die Verhältnisse einleben, 
sonst aber nicht. Die BezirtShauptmanoschaft Völker-
markt habe die Pläne der heimischen Mühlen ver« 
langt, di« viel Geld gekostet hätten. Wozu man sie 
brauche? Wenn man »it de« Frühzug nach Klagen-
furt fahre, sähe man aus allen Stationen eine große 
Menge Kioder, die i» die städtische» Volk»- und 
Mittelschule» sahreu. I » Oesterreich gäbe e» ohnehin 
schon zuviel Intelligenz. Man müsse daraus sehen, 
daß ein geistiger Proletariat verhindert werde. Die 
Pferdezucht zahle sich nicht mehr au», weil die Auto-
mobile die Pferde fast ganz verdrängt hätten. Die 
Regierung möge dafür sorgen, daß Viehzucht und 
Molkerei besser gedeihten. Die Slowenen vergönnten 
den Deutschen Wirtschast»schulen; sie »üßte» aber 
dennoch verlangen, daß die Wirtschast»jchule in St. Ru 
pert erlaubt und unterstützt, nicht aber erschwert 
werde. Wenu e« einmal zu bäuerlichen Kammer» 
komme, würden natürlich auch die Slowenen ihre 
Vertretung fordern. 

Wir freuen un» jedesmal vo» Herzen und 
ehrlich, wen» wir solch« — »au kann ruhig sagen, 
ge«Ütliche — Bericht« lesen. Wir sind froh, daß die 
slowenischen Abgeordnete» in Kärnten nichi» von 
allede» zu erzählen wissen, wa» so schwer auf der 
deutschen Minderheit in Jugoslawien lastet. Sie 
wissen nicht» von ver«özen»wegaah»en, von An-
ichlägen aus ParlamentSkandidate» u. s. w. u. s. w. 
Unso trauriger ist es, daß ihre „Behandlung* durch 
die Deutschkärntner, deren Motto „Lei losten!" 
europäischen Ruf besitz', dazu herhalten «uß, daß 
aus un» von alle» Seiten eingehämmert wird. 

Politische Rundschau« 
I n l a n d . 

Vernichtung des deutschen Mttelschnt-
wesens iu Südstawien. 

UüterrichlSminister Soeiozar Pribiiev!6 hat an 
dem Deutschtum in unserem Staate einen furchtbaren 
Gewaltakt verübt, durch den die letzten Rest« deS 
deutschen Mittelschulwesen» in Südslawien vernichtet 
werden. Mi t einer dieser Tage ergangene» ver-
ordoung hat UnterrichtSmiuister Pribic-vi6 die 
Sperrung der fünften bi» achten Klasse der deutschen 
Mittelschulen von Novi vrba» nnd v §ic sowie der 
ersten bi» vierten Klasse der deutschen Mittelschulen 
in Panöevo und N^v sad versügt. Da die zwei 
letzteren Städte überhaupt nur untere Klassen besaßen, 
so werden duich diese Verordnung de» Unterricht» 
Ministers Pcibiceviö die deutsche» Mittelschulen über-
Haupt aufgehoben, während in Novi BrbaS und 
BrZ?c die erste bis vi«rt« Klaffe weiter bestehen 
bleibt. Ja viSac wurde Die Errichtung ein«r Ob«r-
mittelfchule mit serbischer Unterrichtssprache ange-
ordnet. Diese Verfügung ist nach der Anweisung 
Pnblievi«! sofort durchzuführen. Wie au« de» Unter-
richtSmintsteriu» v:rlautet, soll der Unterricht»mi> 
nister diese Maßnah»e al» BelgeltunzS»abuahme 
wegen deS Stande» de» slawischen Schulwesen» in 
Kärnten und i » Burgenlande, wo die österreichische 
Regierung dir B«sti»«unge» de» MinderheitSschutz-
vertrage» nicht eingehalten haben soll, angeordnet 
haben. Daß diese „Begründung" nur ein vorwand 
ist, braucht nicht besonder» betont zu werden. Denn 
die Methoden de» Herrn UnterrichtSminister» Pci> 
biievit sind j i sattsam bekannt. 

Kundmachung der Opposition gegen die 
Wahtmetyoden der Negierung. 

Die Ches» de» appositionelleu Blocks sind zu 
ihren Beraiunge» zusammengetreten, deren Gegen-
stand die vorsänge bei den Wahlen, die durch die 
Wühlen geschaffene Lage sowie die weitere Taktik 
der Opposition bildeten. Die Demokraten waren durch 
Ljuda D a v i d o v i ö und Dr. Ku m andi, die Ra»i-
caner durch Dr. P o l i ö uud Paul R adiö, die 
Slowenische BolkSpartei durch Dr. K o r o ««c, die 

Muselmanen durch Dr. Sp aho und Dr. v e h « e « 
vertreten, während sür die unabhängigen Radikale» 
Nasta« P e t r o v i ö erschiene» war. I n einer »ach 
der Sitzung ausgegebenen Verlautbarung de» opp»> 
siiionellen Blocks wird gesagt: Die V.T.ntac aller 
Parteien he» oppositionellen Block» haben auf ihrer 
Zusammenkauft festgestellt, daß gemäß den noch uvvoll-
ständige» und ungenauen Ergebnissen der Wahlen vo« 
8. Feber, welche die Regiernng bisher veröffentlicht hat, 
da» Volk im ganzen Staate die Politik der brüderlichen 
Verständigung, für die der oppositionell« Block kämpft, 
gebilligt hat. D t Parteien de» oppositionelle» Block» 
haben in der Hauptsache alle ihre Positionen bei« 
dehalten, die Demokratisch« Partei erscheint sogar 
g'genüber den letzten Wahlen gestärkt. I m H^zen 
der Sumad ja, i n Bezirk Kcagojeooc. hat die De-
mokratische Partei an Stelle eine» zwet Abgeordnete 
e>halten. Eoenfo hat im Drinabezirke das Volk die 
Politik der Regierung und de» Herr» Lvlozar 
P r i b i i e v i 6 verurteilt, indem e» ihm sein Ver-
trauen verweigerte und den Demokraten anstatt eine» 
z-vei Mandate gab. Der oppositionelle Block begrüßt 
diesen Sieg in Serbien mit Freude, da er ganz 
deutlich beweist, daß auch unter den Serbrn die Idee 
der nationalen Verständigung aufrichtig aufgenommen 
worden ist. Au» dieser Talsache schlagen di« ver» 
tretet d«» oppositionellen Block», daß die Wahlen, 
w-nn sie frer und ohne di« uegehtn«rlichen Gewalt-
ak.cn und Gesetzwidrigkeiten sowie ohne die unerhörte» 
Fälschungen, wie sie a« 8. Feder vorgenommen 
wurden, erfolgt wäre», der Politik der national«» 
Verständigung und der demokratischen Regierung 
einen vollständigen Sieg gebracht hätten. Die Ch«s« 
de» oppositionellen Block» werden ihre Sitzungen in 
den nächiien Tagen sortsetzm. 

Intervention der deutschen Abgeordnete» 
wegen der Sperrung der deutschen Mittet-

schulen. 
I n den Angelegenheit der Auflassung d«r 

deuttchen M i t t e l s c h u l e n in N o v i s a d und 
Pankevo und der Auslassung der oberen Klasse» 
iu N o v i V r b a » und v r i a c intervenierten die 
Abg. Dr. Neune r nnd S e n i o r Schumacher 
beim Unterrich'««in>ster. Beide Abgeordnete ersuchen 
*<n Minister um Aufkiärun?, od du von der Presse 
gebrachten Nachrichten den Tatsache» entsprechen, 
wa» Minister P r i b i c e v i ö be jahte . E« ent-
spann sich daraus eine unzesähr halbstündige Au»« 
spräche, im deren verlause di« Abgeordneten in erster 
Linie vo» dem Minister die B e k a n n t g a b e der 
G.iinde für sein: Maßnahme erbaten. Sie bekamen 
au» dieser Auösprach? den Eindruck, daß die versü» 
gung weniger der Initiative de» U terrichiSmlnisterO 
entspringe, alS si* vo» Außeo«inisier Dr. N i n r i c 
al» R e p r e f f a l i e d a f ü r gefordert wurde, daß 
der Stand de« s lowenischen Schulwesen» in 
Kirnte» kein b e f r i e d i g e n d e r fei. Auf den vo» 
Abg. Schumacher darausgemachten Einwand, daß 
sür die Kärntner Schulzustände doch nicht an de» 
hiesigen deutschen Staatsbürgern Vergeltung geübt 
werden könne, g i n g Minister Prib^c vic nicht « in, 
sondern erklärte entschieden, aus der S p e r r u n g 
der Schu len al» Reprefsalie sür die Behandlung 
der Kärntner Slowenen b e h a r r e n zu wollen. Die 
Abgeordneten ersuchten daraufhin de» Minister, wenig» 
sten» dahin Verfügungen za treffen, daß der deutschen 
M i t t e l s c h u l j u g e n d die « b g e l e g u n g de« 
l a u f e n d e n S c h u l j a h r e » in den bisherige» 
Anstalten e rmög l i ch t werde. Der Minister er. 
klärte auf diese» Ansuchen nach längerer Debatte, 
daß er im günstigsten Falle dem Bestand des 
K y m n a s i n m » von N o v i v r b a » b» ,u« 
«al t de» Schuljahre» in E r w ä g u n g z iehe» 
könnte und eine diesbezügliche Entscheidung noch treffe» 
werd«. 

Der Dschemiet ohne Abgeordneten. 
Aus de« Jnenministerium wird erklärt, daß 

im Wahlkreis Sv!iana Ra-kar nach den neuerlichen 
Feststellungen kein Abgeordneter Dschemiet gewählt 
worden sei. An Stelle de» ursprünglich al» ge. 
wählt erschienenen Dschemietabgeordneten sei ei» selb, 
ständiger Demokrat gewählt. 

Zusammenstoß zwischen Serben und 
Deutschen in Ainöitevo 

I n Nirtiöevo (Pardavy) kam zu eine« zu. 
sam«e»stoß zwischen Serben und Deutschen. I m 
Zusammenhang damit Hot Abg. Dr. Wilhelm Neuner, 
nachdem er schon von velki Bckker«k au» beim Inner« 
minister telegraphisch interveniert hatte, an den M i -
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»ister weg» der nn«rhörten Borfälle in Pardavy 
eine schriftliche Eingab« gertcht«!, in der er di« Bor« 
fällt ausführlich schildert und insbesondere da« ge-
fetzwidrige Borgehen de» Gtncinbtnot&i» Nikola 
Priica'iS eingehend darlegt. Dr. Neuner stellt dann 
fest, daß in Pardavy bisher wohl über 100 deutsche 
Bürger verhaftet und von der G-ndar«ari« aus 
gesetzwidrige und unmenschliche Weise geprügelt wurden, 
daß aber niemand von den wohlbekannten Schul-
big«», vor allem nicht die Gemeindevvrstehuug. 
welche die Hauptschuld trägt, zur Verantwortung 
gezogen worden sei, der Noiär im Gegenteile noch 
nnmer in Freiheit und im Amt« sei. Dr. Neuner 
ersucht den Minister, den No Sr «it der Gemeinde-
vorstehung sofort zu suSpendiren. g«zen ihn und die 
Gchulvlragenden sofort da> Strafverfahren einzuleiten 
und sie verhaften zu lassen. 

Das neue Wohnungsgesetz. 
Der Entwurf elueS neuen WohnungSgeletze« ist 

im wesentlichen bereit» fertiqgrstkllt. Die Abichluß-
arbeiten, »Ie »wei bis drei Tag« In Anspruch nehmen 
dürsten, betreffen vurmehr die genauere Stilisierung 
einiger wichiigerer Bestimmungen. J > de« Entwurf« 
ist ein höherer Mietzin« festgesetzt al« im früheren 
Gesetzentwürfe. I m wesentlichen beruht jedoch der 
ganze Entwurf auf derselben Grundlage, die der 
Sozialminister der Regierung Davidovit, Dr. Behmen, 
angenommen hatte. Die frühere Absicht der Regierung, 
in da« Gesetz auch Bestimmungen ü?rr die Zuweisung 
größerer in diesem Jahre zu errich ender staatlicher 
Wohngebäude und Beam e Wohnhäuser einzufügen, 
wurde fallen gelassen, weil die budgetäre« Möglich-
keiten dieser Pläne erst während der Budgetdebatte 
i « Parlament feststellbar stnd. Der Geietzentwurs 
behandelt alle wichtigeren Fragen bezüglich Regelung 
der Verhältnisse zwischen Bei Mietern uno Mietern 
und nimmt, im Gegensatz zum alten Gesrtze, bei»e 
Teile ziemlich gleichmäßig in Schutz. Bo' den Be 
fi'««ungen dkS Gesetze« bleiben alle öffentlichen und 
Ge>chäft«lokale ausgenommen. 

X n B S t d ö l u n f l C i t i i t ) 

Die amtliche Riädtigstellunq der 
Wähler l isten. Da die alljihrliche amil'che R ch-'g 
stiUu, g de> Wählerlisten im Monate Jänner Heuer 
deShalb enifi'l, well die Wihlen im Mo.rate Fediuar 
stattfanden, fi'ht daS Wahlgesetz für »lesen Fall den 
Beginn der Richtigstellungsfrtst nach Ablauf von 
zehn Tagen nach »em Wahltage, d. i. vom 18. Feb'uar 
biS zum 13. März, vor Jeder deutsche Wähler 
kümmere sich daher während »ieser Fust um seine 
Eintragung in die Wählerliste. Da« Wahlrecht besitz? 
jeder jugoslawische Staatsbürger, der bereii« »aS 
21. Lebensjahr erreicht hat und wenigsten« e>n halbes 
J ih r in »er Gemeinde feinen Wohnutz hat. Einzu» 
tragen stnd auch alle jene Soldaten, »ie ihren Milnär 
dienst abgedient haben. 

W e g e n der schrecklichen Stomane, die 
stch nach »er Meinung des Mariborer Ta»or Herr 
F^anz Schauer auS den Fingern gesogen ha«, mag 
sich diese« Blatt an die Gendarmerie in Mareuderg 
oder an die Beztrkshaupl»aansch»ft in P eoaij« oder 
vielleicht auch an die tgl. StaatSanwalilchaft in 
Maribor wenden, wo e« den wirklich-n Bei sasser 
dieses traurigen „Schauerromanes" piompi bestätigt 
erhalten kann. Ja. darln geben wir dem Tabor recht, 
dem die Identität deS KundichafteiS und Skizzen» 
zeichnert sehr wohl bekannt i i t : e« ist j?glich-r Be 
wunderuug wert, daß auf eine solche „Giöfit", wie 
sie Herr Schauer an der Spitz- seiner wehrlose» 
Minderheit vorstellte, ein Aiteniat beabsichtigt war 
in der Befolgung eines Be'chlusse», der auf seine 
B e s e i t i g u n g hi»au«l>«s. Für wi'kliche „G ögen" 
fehlt eS > ämlich an Kurasch. Die Kuraich reicht 
nämlich in ih-er G dße grrade nur für eine „G öße" 
a la Schauer. DaS allein ist der Galgeohamor an 
der ganzen Sache, (v»tit»mo! 

D i e M a r b u r g « ? Ze i tung wird erst 
nach den Wahlen ichiau und besinnt sich daraus, 
daß «S auch so etwa« wie eine deutsche Minberheit 
im BerwaltungSgeb'ete Maribor geben mag. Während 
sie sich vor den Wahlen ängstlich davor hütete, auch 
nur mit einem Worie den verzweifelten Wihlkampf 
dieser deutschen M>rd«rheit zu berühren, kann sie sich 
sitzt den Genuß de« Eieltriite« nichi versagen, den 
sie der Person de« h«esteg:n „MruSatar»', Herrn 
Franz Schauer, verabreicht. Dieter Herr wnd e« 
zwar immer al« eine Ebre betrachten, in der Re-
daktion der Marburqer Zeitung so hochgradig be-
liebt zu sein (bei ihr al» „hoch an ges« hener 

Führer der heimischen Deutschen' zu gelten, würde 
er al» unerträgliche Schande beirachtenl), dennoch 
sei ihr aber gesagt, daß wir Deutsche in Slowenien 
die angeblichen .hochangesehenen Führer der 
heimischen Deutschen" in Maribor, die ihr unseren 
Wahl«ißersolg als Absage an die Person de« Herrn 
Franz Schauer zu erklären versuchen, der Mardurger 
Zeitung mit Haut uad Haaren schenken. Zu ganz 
beliebige« Gebrauche! 

V o r l au te r „T iegeS jube l schivi«men 
de« Kjudljanaer Jutro noch immer die Augen und 
da» Gehirn. Er veröffentlicht nämlich in der heiligen 
Einfalt seiner rachlustigen Tintenseele di« Nimen 
j'ner Männer in Maribor, PkUj und Celje, welche 
die d«utsche Kandidatenliste alS Borleger unter-
schrieben haben. Dabei kom»t er zu dem Schlüsse, 
daß neben Maribor auch Ptuj und G-lje unter-
schrieben haben, ohne die wir „vielleicht" die deutsche 
Kandidatenliste überhaupt nicht hätten einreichen 
können ! ! Da unS der Zutro in seine« Siege»-
taumel hartnäckig «it de« Ritler v. ZagorSki zu 
verwechseln scheint, raten wir ihm. unsere Stimmen 
zahl auS di« Jahre 1923 und 1925 sorgfältig auB> 
zuschneiden und in sein WiitschaftSdüchelch'n ein,u-
legen. I m Jahre 1913 kalten wir nämlich 5980 
und im Jahre 1925 die Zahl von 4362 Stimmen. 
AuS diesen Z'hlen hätten wir »vielleicht" doch noch 
einige Hundert Liftenvorlezer zu dem viirgtschriebeneu 
und vom J rtro ausgewiesen«» Hundert aufgetrieben. 
Denn wir find in aller Bescheidenheit noch immer 
die vieristärlst« Partei im Mariborer Gebiet, auch 
w«n» urS diesmal dir Herren Demokraten mil Herrn 
Josef DrofeniggS Hilfe den dritten Platz „abgekämpft" 
haben Ceatit&mo! 

M e l d u n . , v o n M i l i t ä r p f l i c h t i g e n Die 
Mllilä pst chiigen der Geaurttjahrgäng« 1905, 1906 
und 1907 haben stch ohne Rücksicht auf ihre Zj< 
ftändlgkeit zwicks Eintragung iu da» Assentierung»-
Verzeichnis bei der Mililärabieilunq »eS Siadtmagist-
roie« in C lj«. l . Stock, vom 16. bis einschließlich 
26. Februar während der AmiSftundea zu melde». 

Gegen Fet t le ib igke i t wirkt mit kolossalem 
Erfolge einzig „ V t l f a n S Tee" . ES ist von Fach 
Männern aneikanm. E.hälliich in allen Apotheken 
und Divgerien. Erzeugt: Ladoratouum Mr. D. B ifan, 
Zagreb, Prilaz 71. 

Machrichten aus Fojnlk. 
Todesfü l le . DienStag, den 17. d. M., wurde 

der Alibürg« meister und Liegenschaftebesitzer Herr 
Roman Henn unter g-oßer Beteiligung zu Grade 
getragen. Der Bttblichene enl'chlies genau vierzehn 
Tage vor Bollendung seine» 81. Lebensjahre» noch 
längerer Krankheit. — flm gleichen Tage starb hier 
nach kurz?» Kranklein Herr Franz Hribernik, Vervalter 
der Stechenanstal« in Bojnik. Die Beerdigung fand 
eoenfoll» am 17. F bruar stott. 

B l l rg«rme»sterwahl . Da der bisherige 
Bürge, meister Herr JaUu» Kovacc wegen seiner 
Übersiedlung noch Ljabljina fein Amt niedergelegt 
hat, wurde »n der S tzang de» GemeindeauLfchussel 
am 13. Februar da« neue Gemeindeobe,Haupt ge-
wählt. Zam Bürgermeister wurde gewählt Herr 
Johann Urataric, Hausbesitzer und Schneiver»eifter; 
z»m Ltellvertreter o«S Bürgermeister« aber wurde der 
LiegtnschastSbtsitzkr H rr Jakob Kovic gewählt. 

Aus aller Welt-
Gin Geheimverlie« im Petersburger 

Winterpalast . I « Winteipalast «» Petersburg 
Hai der m>t der Sorge für die historischen G mächer 
betrau«« Direktor ein geheimnitvollc» Kellergewölbe 
entdeck'. Unter de« Fußto>en »er kleinen Palast-
kirche wurde, wie „Jiwest ja" meldet, eine Memlllür 
gesunden, die mit Siegeln de» Ministerium« de» 
kaiserlichen Hos.S versiegelt war. Hinter dieser Tür 
stieß man aus eine Treppe, die in ein unterirdische» 
Gewölbe führt, da« ganz «it eisernen Platten be-
legt ist. Man fand keine Gegenstände von Wert, so 
daß die Annahme berechi>gt ist, diele« Gewölbe sei 
alS Z> flachtSort für die kaiserliche Familie >« Falle 
eine» Anschlag« während de« GotieSdievste« gedacht 
gewesen. DaS Ge-röld« ist j tzt den historischen Ge-
mächer» deS Palastes augereiht und zur Besichtigung 
durch da» Pudtiku« freigegeben. 

Der AuSbruch des Aetna. Die neue 
AuSbruchStüligkeit de» Aeina« v-ifetzie die B'völ-
keruug der u«ltegen»en Ottschafien »n größte Er. 
regung. Man fürchtet «inen ähnlichen ÄuSdruch wie 

Eingesendet. 
Pluj, 14./2. 1925. 

Offener Brief 
an die Redaktion de« J u t r o , 

Ljubljana. 

I h r sinniger Artikel „Deutsch« Generale au» Ptuj 
und Crijc" ist «ir durch einen weniger finnigen 
Zufall in die Hände gekommen. So sehr e» «ir 
peinlich ist, Ih r Blatt zu lesen. Ihnen zu schreibe« 
und die Eh re zu haben, «it H«rrn Dr. P-vko auf 
«inem und demselben ZeituugSblatt zu stehen, bringe 
ich doch die Ueberwindung auf, Ihnen Nachstehende! 
zur Kenntnis zu bringe»: 

Mein Na«? wurde von Ihnen auch zu den 
.Generalen- gezählt und ich teile Ihnen mit, daß 
ich leider auf diesen hohen Titel keinen Anspruch 
«ichen sann. Ferner fühl« ich «ich gezwungen, Ihnen 
bekannt zu geben, daß ich politisch völlig unw>sse»d 
bin und deshalb nicht weiß, daß zwischen der „Orjuna^ 
und dem Jutro überhaupt ein Unterschied besteht; 
ich habe bisher alles als ein und dadsxlbe betrachtet, 
Orjuna und Jutro. Ich mache J'inen diese Erklärung 
auS AnstandSgefühl und auch au» dem Bedürfnis, 
Ihnen zu zeigen, wieviel Beachtung ich und meine 
Kreise Ihrem geschätzten Blatte zuwenden. Die a« 
Ende Ihre» philanirop>schen Artikels ziemlich deutlich« 
Drohung würde einen Bedrohten sicherlich bewege«, 
Sie »er SlaatSanwallfchast wärmsten» anzue»psehle», 
wenn eb«ndiese Drohung in einem ernstzunehmende« 
Blatt, z. B. im Slooenec u. ä , stünde. So aber 
werden Sie «8 verstehen, wenn ich Ihn«« sür die 
meiner Person verursachte Heitirkeit besten» danke und 
verbleibe I h r sehr ergebener 

D r . Manfred Scheichenbauer e. h. 

er vor zwei Jahren stattsan», der «tu« gro»« Anzahl 
von Därsern in der Nähe deS Berge» verwüstete. 
Da« Mililärflagamt beordert« -zwei Flugzeuge zur 
Bcobachiung »eS augenblickilch in Tätigkeit besiad-
lochen Nordwestkrater». Die Flieger führten Kino-
aufnah«earp irate mlt und machten zahlreiche Auf-
nahmen von den einzelnen Kratern, obgleich st« g«. 
zwangen waren, mit Hilf« von Gasmasken zu ar-
Veiten. Die Erfolge dief«r eigenartigen Filwexpedilion 
werden die interessierten Kreise veranlassen, den 
stromboll, welcher sich da» ganze Jahr über in 
Tätigkeit befinde», mit Hilse von Fil«ausnah«ell 
beobachten zu lassen. 

Der griechische König verhaftet. I n 
Bukarest wurde der gilechische König von eine« Poli-
zisten'verhasltt un» zwanzig Minuten aus der Wach-
stube behalten. Die interessante Gesch chle hat sol-
gende» Vorspiel: Der König lenkt« allein sein Auto, 
da «r aber die BerkehrSvorfchristen nicht kannte, 
fuhr er statt recht», linkS. Ein Polizist zog ihn zur 
Berantwoitung, da der Köniq aber nicht ru«änifch 
spricht, wurde er auf die Wachstub« gebracht, wo 
er «ist nech zwanzig Minuten von einem Polizei-
kom«issär befreit wurde. 

Wirtschaft und Verkehr. 
Di« VIII. Wiener International« 

Messe (Frühjahrsmesse 8.—14. M S r z 1S2K) 
v-riprlchl nach der Zahl und Q -alttät der au« dem 
Inland« un» einer Reihe von Au«land»ftaaien ein. 
gelausenen Anmeldungen «inen glänzen»en Verlauf 
zu neh«en. Als Spezialveranstaltungen werde» vor-
bereitet die international« Bachmesse im Mess?pilast, 
die Ausstellung für NahrungS- und Genußmittel in 
der Rotunde und — zum ersten Mal — ein« große 
MotorradanSstellung, veranstaltet vom östeire ch Ichen, 
Motorfahriroerband, bei der di« «rst«n österreichische«, 
reichSdeuischen, französischen, englischen und amerika-
niichen Moiorradfabrike» vertreten sein werden. Die 
Wiener FrühjahrS«esie wird uicht nur, wi« alljährlich, 
ein« glänzende Rcvu« de» österreichischen Schassen» 
aus dem Gebiete der Luxusartikel und der weltbe» 
rühmten Wiener Mode bieten, sondern in der tech« 
nischen Messe auch «in« hervorragend« internationale 
Schau der neuesten Errungenschaften auf de» Ge« 
biete de» Maschinenwesen», der Elektrotechnik (Radio) 
und de» gesamten Bauwesen». Die österreichischen 
Bundesbahnen haben sür di« Benützung von Schnell-
oder D> un» Perfonenzügen sehr bedeut-nd« Fahrprei»« 
«rmäßigungen gewährt, ebenso wie einig« Schiffahrt»« 
gksellschast«». Be'ucher der Wiener Miss« brauche« 
k'«n koasularamiliche« Paßvisum, e» genuügt, wen« 
sie bei einer der ehrenamilichen Bertretung'n oder 
Bu»kunst»stellen der Messe oder e ncm österreichische« 
Konsulate «iu« Paßvisum mark« lösen und in ihre« 
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Reisepaß einkleben, ©tr Preis für diese Visum« 
»arken beträgt nur 3. Ä. 15.000-—, b. 1. Dollar 
0*26. Da fstc kie Mefiezert in Wien eine Fülle von 
künstlerischen un» sportlich«« Veranstaltungen sowie 
»vSslügtN unk Gesellschastlreisen in die heriliche 
Umgebung der Stadt vorbereitet werden, wird auch 
diesmal wieder mit einem Massen,»,ug von Sin> 
käufnn au« allen Ländern der Welt zur Wiener 
Mtsse zu rechne« sein. 

Düngung mit Neophosphat und deren 
Erso lge . Nach langjährigen versuchen ist e» ge-
lungen, einen künstlichen Dünger herzustellen, der 
alle für die Pflanze notw-ndigen Nährstoffe enthält. 
.NeophoSphat S A T ' ist die gesetzlich geschützte 
Marke für diese« Dünger, der 10»/, Pho»phorsüure. 
10°/„ «al« und 3 ' / . Stickstoff enthält. „N-opho». 
phat" ist vollkommen neutral und kann daher aus 
lcken vodenarten angewendet werden. Der Prei« ist 
verhältnismässig so gering, daß eine unbeschränkte 
Berwenduns ermöglich ist. Bei ollen Leguminose« un» 
überhaupl Pflanzen, die die Tiaenichast de« Tnck. 
stoffsommelnZ besitzen, wäre ei selbstverständlich Ber> 
schwer.dung, noch mit Stickstoff zu düngen, bei Utfen 
nimmt man mit Euperphokphat und Kali ( „ N o-
photphat S S " mit 13«/, Phokphor'tare und 10"/, 
Sali). M i t ,.N-opbo«phcil" kann sowohl >m Herbst 
»ie auch im Frühjahr gedilnzt werden. Weil darin 
alle Nährstoffe in leicht löslicher und annehmbarer 
Form enthalten sind, können sie nicht auSgtschwemmt 
werden. Dadmch ist auch ein dauernder (Jrsola der 
Düngung erzielt, weil die Nährstoffe, die die Pflanze 
»icht verbraucht, der nächsten Saat zugute kommen. 

Herr Aloi» Zelevko in Celje hat im vergan» 
gene« Sommer in seiner Gärtnerei in der Ljubljantka 
cesta Düngungßversuche mit „RerphoSphat K I S ' 
bei verschiedenen Gemüsegatinngen (Frühkraut und 
Kohl, S:llerie, ParadeiS, Gurken, Karsiol, Bohnen, 
Kohlrüben usw.) vorgerowmen und hiebet ganz 
überraschende Erfolge erzielt. Da« Auffallendste ist, 
daß durch die Au<oe»dung de« „Necphotphat« L A S " 
fast da« ganze Ungeziefer verschwunden ist. E« kann 
jedem Gartenbesitzer sowie auch jedem Landwirte nur 
wärmsten« enmpsohlen werden, Dängungsvnsuche 
mit N'ophotphat vorzunehmen, da stch diese Düngung, 
abgesehen von den ganz besonderen Ersolgen, bedeu-
tend billiger stellt alS^ede andere Düngung (Stallmist, 
Fäkalien usw.) «N?ophotphat KAS" wurde bisher 
auch bet Hopsen und bet Wein al« ganz hervor« 
ragende« Düngemittel angewendet. 

Verstorbene im Jänner 1925. 
I n der S t a d t : Gabriele Miletl l , Kauf-

mann«tvcht«r, V* Stunde al t ; Joses Redeuschegz, 
Realitätenbesitzer, 66 I . ; Johann Seniiar, Eisen-
bahnertkind, 1 Monat; Maria Ko«n, Dienstboten« 
kind, 7 Wochen; Maria Zol-k, T-peziern«Iocht»r, 
'/4 Stunde a l t ; Biklvr Mantel. Zuckettäckertkind, 
7 Wochen. — I m A l l g e m e i n e r , K tanken» 
h a u « ! Margarethe Beider, Besitzerin au« Skale, 
45 I ; Slavi«lau« Rezrc. ArbeiteriunenSkind au« 

Umgeb. Celje, 8 Monate; Franzi«ka Zelere, Arbeit!« 
lose au« Teharje, 24 I . ; Helene Satler, Orga« 
nistenSgattin au« Bratlovie, 32 I . ; Barthlmä Mtrnik, 
Feldarbeiter au« Skofja Ba«, 59 I . ; Adele Reddt. 
Privatlehrerin au« Celje, 66 I . ; Franz Mirua, 
Bergarbeiter ohne feste» Wohnsitz, 75 Z ; Union 
Skala, Oberlehrer i. R. au« Topoli ca, 66 I . 
Mart i« Opieivik, Taglühner ohn« festen Wohnsitz, 
65 I . ; Anna Poiebal, Bettlerin au« Sv. I « ob 
Taboru, 72 I . ; Franz Goruian, Schuhmacher ou« 
Ev. Bid pri Grobe In em, 25 I . ; Maria Hcz S, 
Private au« C?lje, 76 I ; Barthlmä P lko, AuS« 
zügUr au« Loka pri Zu«mu, 85 I . ; Karl Bizjik, 
Oberlehrer ou« Celje, 53 I . ; August Marn, M?» 
schinenführer au« Rogatec, 34 I ; Helena Debere, 
Arbeittlose ou« Umg. Celje, 31 I . ; Maria Puiark, 
Arbeitslose au« Hrastmk, 65 I . ; AlolS Kukowetz, 
Kausman« au« Celje, 67 I . ; Anna Ha«linger^ 
Dievstbole au« Umg. C'lje, 53 I . ; Jakob Bolavöek. 
Arbeiter au« Lcilo, 56 I . ; Franz v r j l , Holz-
arbeiter au« L iO, 27 I . ; Johann Hren, Dienst« 
boten«ktud au« Petrodce, '/^ I . ; Johann Schauer, 
Privatbeamter ou« Celje, 75 I . ; Thoma« Kvlman, 
«u»zügler au« Loka, 60 I . ; Johann ZevSek, Tag« 

löhner ohne bestimmten Wohnsitz. 82 I . — I « 
I n v a l i d e n hau«:Andrea«So!«, Inval id ,511. ; 

Lorenz M;si , I valid, 83 I . 

Wirtschafterin 
(Herrschaftsköchin) nur rorzügliche, 
aas Schloss bei Zagreb g e s u c h t . 
000 Din Monatslohn, halbjährig ein 
Paar feine Schuhe und ein feines 
Kleid, eigenes Zimmer mit elektr. 
Licht, Mädchen zur Hand, sucht 
Gutsbesitzersgattin M. Zwill ing, 

Zdenoina bei Zagreb. 

Suche einen erstklassigen 

Zuschneider 
der selbständig schneiden und pro-
bieren kann, für sofort in eine Pro-
vinzstadt nahe Beograd. Zuschriften 
unter ,Zuschneider 30699* an die 
Verwaltung des Blattes zu senden. 

Trgovski uöenec 
se sprejme takoj • ve£jo trgovino 
7. meJanim blagom nadezeli. Pogoji: 
dober rafunar, veäß slovenskega in 
nemäkega jezika. Nadaljne pogoje 
se izve pri Fr. Prijatelju v Trii&öu, 

Dolenjsko. 

Künstlerisch schöne, komplette 

Schlafzimmer-
Einrichtung 

zu verkaufen. Schlosstischler Nerat, 
Ptuj. 

Zahle höhere 

Vermittlungsgebnr 
demjenigen, der einem reduzierten, 
pensionierten, universell gebildeten 
Beamten, SH8 Bürger, geborenen 
Deutschen, Stelle beschafft. Anträge 
unter Vertrauenswürdig 30713' 

die Verwaltung des Blattes. 

X 
Buch- und Papier-

handlung 

FRITZ RASCH 
33 C E L J E i i 

P r e s e r n o v a ulica I 

X 

Herrei ianzüge 
neuester Mode, aus echten eng l i -
schen Stoffen zu kulantesten Be-
dingungen empfiehlt 

Wambrechtsamers Nachfolger 

F r a n z I f l e & k o 
Celje, Aleks&ndrova ul ica 3. 

500.000 Anleihe 
gegen grundbücherliche Sicherstel-
lung demjenigen, der mir eine Wob» 
Dung in Celje beschafft. Gefl. An-
träge unter ,2 Zimmer und Küche 
Nr. 30714" an die Verwltg. d. BI. 

Möbl. Zimmer 
separierter Eingang, Parkett, elektr. 
Licht, für zwei bessere Herren zu 
vermieten. Anzufragen in der Ver-
waltung des Blattes. 30723 

Welcher Hausherr 
wäre geneigt mir gegen gut be-
zahlten Mietzins eine Wohnung, be-
stehend aus 2 bis 3 Zimmer und 
Küche, zu vergeben. Anträge an die 
Verwaltung des Blattes. 3 0 7 t * 

au 

Intelligentes, gesetztes Fräulein 
n e b t Stelle als Hausdame,Hausfrtulein, 
Stütze in seine« Hau«, tüchtig in Führung 
des gan&en Haushalte«, kann fein kochen, 
mit langj. Zeugnissen. Oeht gerne zu 
älterem Ehepaar oder mutterlosen Waisen 
oder einxelner Dame. Zuschriften erbeten 

unter „Tüchtig* poatrestante Maribor. 

Gleiclistrom - Dynamomaschine 
28 PS, 2X150 Volt, noch im Be-
triebe zu sehen, hat billigst abzu-
geben A. Löschnigg, Sv. Lovreno 

na Pohorju. 

Sämtliche Sorten 

jfäunstdünger 
wie J(nochenmehlsuperphosphat, )(ali-jfmmonik-Sup*rphosphatt 

Xalisatz, Jfeophosphat XJTS usw. zu beziehen durch den Vertreter 

€ugen Rainer, Celje, Can^arjeva cesta 4 

Vom tiefsten Schmerze ergriffen, geben wir allen unseren 
lieben Freunden und Bekannten die tieferschütternde Nach-
richt von dem Hinscheiden dee Herrn 

Roman Henn 
Realitätenbesitzer, Seniorchef des Bades Radein 

lang jähr iger gew. Bürgermeister von Vo jn i k etc. etc. 
welcher am Sonntag den 15. Februar um '/ ,7 Uhr früh 
nach langem schworen Leiden, versehen mit den Tröstungen 
der heiligen Religion im 81. Lebensjahre selig im Herrn 
entschlafen ist. 

Das Leichenbegängnis des teuren Verblichenen findet 
Dienstag den 17. d. M. um >/,9,Vbr vormittags vom Sterbe-
hause aus statt, worauf naen der heiligen Seelenmesse in 
der Pfarrkirche die Beerdigung im eigenen Grabe auf dem 
Ortsfriedhofe in Vojnik erfolgt. 

Vo jn i k , den 15. Februar 1925. 

Die trauernd Hinterbliebenen. 
Besonder« Parten warden nicht auscegcHtn. 

woselbst auch jede Jius^unft erteilt wird. 

SM,dU*m« u*t .J-tt: ö t w - «w-wetu t®« s-jrist'-it« V«bert »"U.ri*. - K-m* - «o*teibu<tb.B<fcnr in tfel*. 


